
elden, Novizen, Zeugen?
Beziehungsfähigkeit und Reflexivität als Basiıskompetenzen von Religionsiehrenden

Hansen

Junge) Lehrer/-innen Glaubenszeugen“”“ ollten Religionsiehrkräfteunter Erwartungsdruck sein, „Zeugen des auDens In der SC und
HIN | ehrer möÖöge „die Gesundheit und Kraft e1- „Brückenbauer zwischen Kirche und Schule“>
Nes ermanen, den Scharfsinn eINeSs Lessing, also schlichtweg Helden!
das emu eıInes Hebel, die Begeisterung eınes Wenn dann tudien wWIıe die des neuseelän-
Pestalozzi, die Beredsamkeit eINeSs Salzmann, ischen Bildungsforschers John attıe mit der
die enntnIıs eINnes Leibniz, die eIshnelr eıInNnes Überschrift „Ich Hin superwichtig!”® vorgestellt
Sokrates und die J1e Jesu Ch  tll haben,' werden, ird die Person der Lehrerin DZW. des
sSchreı Friedrich Adolph Diesterweg. eson- L ehrers endgültig auf einen schier unerreic  a
ders Religionslehrer/-innen ollten „MISSIONA- ren Sockel gestellt.
risch wWIe Paulus, systematisch wWIe Thomas VOT) Diesen hehren Ansprüchen gegenüber ste-
quin, menschenfreundlich wWIıe arla ontes- hen sowohl kritische nfragen das Berufs-
sori“* seIlIn, merın nton Bucher Was Diesterweg profil der Lehrenden, welches zwischen „Super-
als Wunsch und Bucher noch mit eınem ugen- Nan oder Prügelknabe“/ changiert, als auch
zwinkern vortragen, klingt auf der anderen S@eI- eın kritisch-realistischer lic' auf die nachwach-

schon ernster: „Bürgen““ und „kKompetente

gionsunterrichts. In Burrichter, Rıta  rumme, ern-

Diesterweg, Friedrich Wegweiser ZUr Bildung für hard/Menal, Hans UL (Hg.) Professionell eligion
unterrichten Fin Arbeitsbuch, uttgart 201 2 52-71,eutsche Lehrer. Besorgt von Scheveling, Julius, Hes. 5557Paderborn 1958, Vorrede Zur dritten und vierten
Böttigheimer, Christoph/Dausner, ene: KompetenteAuflage, Fssen 351 77835),

Bucher, NTiIon ReligionslehrerInnen: Missionarisch Glaubenszeugen. Was sollen Religionslehrer leisten?
In Herder Korrespondenz 65 201 457-461WIe Paulus, systematisc WIEe TIThomas von quin,

menschenfreundlich wIıe Marla Montessor/I. In Sekretaria derDeutschen Bischofskonferenz (Hg.) Der
Religionsunterricht VOT Herausforderungen,en Hans (Hg.) etzwer! Religionslehrerinnen-

Bildung, Donauwörth 2002, 4—-34 onnn 2005,
Sekretaria: der Deutschen Bischofskonferenz (Hg  Z Spiewak, Martın Ich Hin superwichtig! In DITZ ZEIT
Die Ildende Kraft des Religionsunterrichts. Zur ZU43, Nr. Januar 2013, 5 517. Online:

wwwi.zeit.de/201 3/02/Paedagogik-John-Hattie-Konfessionalität des katholischen Religionsunter-
richts, onn 1996, 65, Ö4; vgl azu Burrichter, Rıta: Visible-Learning (Stand 041Z5)
wWIıschen Schule und Kirche Rahmenbedingungen Elternzeitschrifi des Bayerischen Kultusminis-
und Selbstverständnis VOor'T) Religionsliehrkräften Im teriums 272001 Berufsbild Lehrer: Superman der
Oriızon des katholischen und evangelischen Reli- Prügelknabe?



sende Lehrergeneration, die inmıtten eInNnes De- die Glaubensbildung!) des ehrers DZW. Reli-

schleunigten Bildungsprozesses alles andere als gionsliehrers se] wichtiger als Fachwissen und

hochmeotivier und emanzipatorisch aktiv eIn- etNOdIK, zumal der Persönlichkeitsbegriff In
der Pädagogik en äußerst unbestimmter undgeschätzt wird.®

eıner Uberhöhung einerselts und eIıner kaum operationalisierbarer ist. '© DITS Diskussion

Publikumsbeschimpfung andererselts sOl| In die Ergebnisse der Studie verdeutlicht, dass

diesem eitrag eIne nüchterne Bestandsauf- e in der Pädagogik und aUuUSgESPTO-
nahme erfolgen, die sowohl die empirischen chene und unausgesprochene Präferenzen He-
aten als auch die Startbedingungen eutiger züglich der Gütekriterien Unterrichts und
Studierender und Junglehrer/-innen In den lic der | eitmodelle SOWIE dominanten | ernkultu-
nımm Vor diesem Hintergrund können dann (elnl gibt."
vernünftige Erwartungen Religions- Auch In der Religionsdidaktik gibt e en Ka-

russell didaktischer onzepte, wIıe eın lic Inlehrkräfte und nötige Basiskompetenzen aQUu$-

differenziert und auf dieser asıs Strategien der die entsprechenden historischen Überblicks-
Unterstutzung entwickelt werden, die Hereıts darstellungen zeigt;'* jedes erforderte S eigene
Im tudium kultiviert werden mussen ompetenzen el den | ehrenden beim erme-

neutischen Religionsunterricht beispielsweise
WarTr der Bibelexperte efragt, beim problem-

Auf den Lehrer bommt oOrlientierten der Welt- und Tageszeitungskundi-
ıne Trendwende In der q Und nach dem Fnde eıInes globalen Onzepts
Pädagogik? für den Religionsunterricht und eıner Auswe!l-

SUNg ganXz unterschiedlicher „Prinzipien  ur oderAuch wenn die gigantische Metaanalyse VonNn

John Hattie? Von jedem Reziplenten csehr SUD- „Dimensionen  414 religiösen | ernens en L eh-

jektiv gelesen wird, scheinen doch die zent- rende die Qual derant Welche ıst für
ralen Ergebnisse diskussionswürdig seın Auf die eigene DraxIis handlungsleitend? Wie sOoll
die gute enrerın DZW. den | ehrer omm
e an! Ihre Klassenführungskompetenz, die Klar-
heit In der Darbietung, die Fähigkeit eiınem Vgl azZu Bucher 2002 |Anm 2]1, 28f.

Vgl verschiedenen | ernkulturen Im aufe der
differenzierten ee:  aCcC die Schüler/-innen

Zeiten Weilnert, Franz | ernkultur Im Wandel. In
und VOT allem das vertrauensvolle Verhältnis Beck, Erwin/Guldimann, Titus  utavern, Michael
zwischen den | ehrenden und den | ernenden (Hg.) | ernkultur Im andel, St Gallen 1997/, LE

sind emnach die wichtigsten aktoren, eT- 12 Vgl en Hans: Reflexivitä: [Die Förderung eines
XI  en berufsprofessionellen Habitus als zentralesfolgreich ernen reilic ı1e S, das Kind
phasenübergreifendes Merkmal einer zeitgemäßen

mMıit dem Bade auszuschütten, wWenn aus$s sol- | ehreraus- un -fortbildung. In Rendle, Ludwig
chen zugespitzten Beschreibungen gefolgert (Hg.) Was Religionsliehrerinnen und -Jlehrer können

würde, die Persönlichkeitsbildung und dann sollen. Kompetenzentwicklung In der Aus- und
Fortbildung, Donauwörth 2008, 235-255, 236f.

13 SO 7B ın Hilger, Georg /LeimgruDer, Stephan /
jebertz, Hans-Georg: Religionsdidaktik. EIN | eitfadenVgl Florin, Christiane: Warum UuUNnselrTe Studenten

angepasst sind, Reinbek Hamburg 2014 für tudium, Ausbildung un Beruf, München 9201 O,
Q— 13 en Hans: Religionsdidaktik kompakt. Für

Vgl Hattıe, John Visible earning synthesis of
Ver 800 meta-analysis relating achievement, Studium, Prüfung und eruf, München *7201 . 7T

ondon - New York 2009; Ders.: | ernen SIC|  ar SO Z In Kalloch, Christina/Leimgruber, Stephan/
machen. Überarbeitete deutschsprachige Ausgabe Schwab, Ulrich eNnrbuc der Religionsdidaktik. Fur

von „Visible Learning”, besorgt Vorn eywl, Wolfgang / tudium und PraxIis In ökumenischer Perspektive,
reiburg Br. 2009, 7=0Zierer, aUS, Baltmannsweiler 201
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Mal mit der skizzierten Unübersichtlichkeit begierigere, selbstständigere, kritischere und
VOoT) Standpunkten und eorıen umgehen, die politischere ehramts-)Studierende wünschen,
Ja allesamt gut wissenschaftlich belegt sind? die ihre Studienzeit als eigene Lebensphase

Ja, auf die enrerın DZW. den Lehrer kommt und NIC NUur als Durchgangsstadium zwischen
eE5 aber verstanden, dass enrende hnNeu- Schule und Schule begreifen, Studierende, die

efähigt werden müssen, Vorgefundenes Kri- über das Erforderliche hinaus allein und G
tisch überprüfen und Je eigene dida  Ische memnsam Bildungswege einschlagen und über-
Entscheidungen treffen, gegebenenfalls auch aup vielseitig nteressier sind Gleichzeitig
alte verlassen und MNEeUue Wege EeINZU- wird [al eutigen Studierenden und Jungleh-
schlagen. |Dieser Modus eIınes Umgangs mit reriınnen und -lehrern 1Ur gerecht, WeTlN InNan

Erwartungen, FErworbenem und Anfor- deren L ebens- und Studienumstände etrach-
erungen IMUuUSS Hereits IM tudium erlernt tet. Jugendliche wachsen In eıner beschleunig-
werden Wenn ernnar endorff den | ehrer ten und medial gepragten Welt auf, SIE leben
als „beweglichen Zeitgenossen“"> bezeichnete, In eıner Multioptionsgesellschaft, die sich In
der In eıner modernen Zeıt auf die Menschen UuNnserern Berufsfeld dahingehend konkretisiert,

dass 5 In Deutschlan über tudien-und VOT allem Schüler/-innen zugehen sollte,
kannn Narn dies heute durchaus bezüglich gibt. Sıe durchlaufen eın straffes 8-Jäah-

der didaktischen ptionen und Entscheidungen Iges Gymnasium. Die modwularisierten tudien-
einfordern; Reflexivität erscheint heute tatsaäch- ermöglichen eıne weit reibungslosere
lich als die Schlüsselkompetenz, den Fortführung schulischen | ernens als in rune-
unterschiedlichen Erwartungen ehnrende 1ernn Zeiten Jese systemischen Rahmenbedin-
und Hesonders Religionsiehrende gerecht gUungern, denen Ja auch die Dozierenden
werden. EeVOor dies geNaUeET ausdifferenziert leiden, mussen einbezogen werden, Wenn\n Nan

werden soll, [INUSS5 aber noch eın notwendiger über die Eingangsbedingungen eutiger Stu-
Zwischenschritt erfolgen, damit die Folgerun- dierender nachdenkt
gen auch konzeptionell werden: Wie Weilche spezifischen Ausgangslagen und Fr-
sind neutige Theologiestudierende überhaupt wartungen en VOT diesem Hintergrund heu-
‚gestrickt”? tige Theologiestudierende? Ausschnitthaft und

napp gebündelt kann dies über den inbezug
VOor'T) empirischen tudien beantwortet werdenBesser als iIhr Ruf — INngangs- Ulrich Riege! und ich en VOT12

bedingungen un rwartungen über eıne Iinternetgestutzte Umfrage tudien-
heutiger Studierender anfänger befragt, die sich für evangelische oder

katholische Theologie als Fach IM Rahmen e1-Auch wWenn\n die Neigung, die eigene) Vergan-
enheit verklären, verständlich und nach- nmnes | ehramtsstudiums entschieden haben.'®
vollziehbar Ist, sollte [Nan sich davor hüten,
heutige Studierende und Junglehrer/-innen MNUur

von eıner vergleichenden Defizitanzeige aus$s 16 Riegel, Ulrich/Mendl, Hans: Studienmotive fürs
ehramt eligion. In Zeitschrift für Pädagogik undbetrachten. Natürlich würde [Nan}n sich lern- Theologie 63 —3 Riegel, Ulrich/Mendl,
Hans: Fac  idaktische Perspektiven protestantischer
| ehramtsstudierender auf den Religionsunterricht.

15 Jendorff, ernnharı Religionsliehrerin / Religionslieh- In Heller, Thomas/Wermke, Michael (Hg.) Universi-
[el. In Weidmann, ITZ (Hg.) des Religions- tare Lehrerbildung zwischen Berufsfeld- und Wis-
unterrichts Neuausgabe. EIN elittfaden, Donauwörth senschaftsbezug, LeIpZIG 2013, 192-213; Riegel,
1997, 129-146, 141 Ulrich/Mendl, Hans: What should RE In Germany be



Christian | ück hat zeitgleich eıne bundesweite dass e Dei eıner Einzelbetrachtung urch-
Untersuchung ZUT Studienzufriedenhei und du$ noch die Klassische Motivierungskarriere
den Studienmotiven und -belastungen aNYE- über eın kirchlich orientiertes EIternhaus und
hender Religionsiehrer/-innen durchgeführt.'” eıne eNJE Bindung farrei oder kirchliche

ass empirische Forschungsergebnisse auch Jugendarbeit gibt, weilche sich auch In der entT-
ZUuT Veränderung und Korrektur der eigenen sprechenden religiösen PraxIiIs niederschlägt,
subjektiven Wahrnehmung und Empirie füh- die diese Studierenden mitbringen. Jjese [Nal-

FeH; ird el der rage nach den Studienmauoti- ante Unterschiedlichkeit In den Vorerfahrun-
VeTl) eutlc IC selten ira unterstellt, dass gen religiösen | ernens zwischen religiös SOZIa-
die Entscheidung für Theologie als tudien- Iisierten, manchmal noch) wenIg kritischen
fach durchaus auch VOor' extrinsischen und uti- einerselts und religiös In ihrer lografıe QiSs:-
itaristischen Motiven das leichtere Fach, die tanzıerten und Mun theologisch nteressierten
esseren Anstellungschancen, weIl andere das Studierenden andererseits Oollten auch el den
Vor) eınem erwarten) epragt ist.'S el Un- hochschuldidaktischen Folgerungen edacht

werden, zumal die Studierenden selber dertersuchungen zeigen, dass dies nıcht der Fall
Ist. Wer heute Theologie studiert, MacC dies sOzial-kommunikativen [Dimension Im tudium
dUu>$ eıner intrinsisch-kognitiven Legitimation eınen en Stellenwert eınraumen Pluralität
heraus: „Weil ich ich iImmer schon für theo- Ist kein Gegenstand Im tudium, ondern auch
logische rragen nteressierte  0 und ‚weil E$S ich gesellschaftliche Realität den Studieren-
nteressiert, mMIt Jungen Menschen über den den! Theologiestudierende sind wWIe könnte
Glauben sprechen“"? lagen weit el den ©5 anders seın VOor'/ eıner individualisierten
Motiven auch wenn sicher jeder auch eın [NalT- Religiosität bestimmt; sSIe wollen auch In Glau-
kantes Ausnahmebeispie! VOT (Irt kennt!) Wer bensfragen und In ihrer Beziehung Zur Kirche
ingegen eyxtrinsisch motiviert studiert, schei- selhbsthbestimmt Entscheidungen treffen. DITZ
tert eher.“*9 Der eigene Religionsunterricht spielt Beurteilung dieser Ausgangslage, gerade auch
ebenfalls eıIne olle SOWIE dieb nach eıner Im quantitativen ereich, INUuSS mit großer Vor-
Klärung eıgener Glaubensfragen. Welıt weniger sicht erfolgen: Wenn beispielsweise 16,8% der
gewichtig ingegen sind die eigenen Kirche- Befragten angeben, wöchentlich eınen OTtTTteSs-
nerfahrungen und die religiöse Sozialisation in dienst besuchen,*' Ist dann das las Vo
der Familie. IC übersehen Ist allerdings, oder halbleer? Ist das inbezug religionsSsO-

ziologischer und VOT allem auch religionspsycho-
logischer Frkenntnisse niıcht durchaus realistisch

OU' and how 0Oes religiosity nıt Into this Dicture und nachvollziehbar und kirchensoziologisch
In Journal of Beliefs and Values. Special ISSUEe angesichts des desolaten Zustands mancher
Religious and Spiritual Fducation 201 4) 651 farrei durchaus verständlich? Zusammenge-

7 Lück, Christian. eligion studieren. Eine bundes- fasst kann man dass die enrza heuti-
welte empirische Untersuchung der Studienzu-
friedenhei und den Studienmotiven und -hbelas- ger Theologiestudierender Hei aller Unterschie-
tungen angehender ReligionslehrerInnen, Münster enheit in der religiösen Sozialisation stark
2012 (Zusammenfassung und Diskussion der Fr- theologischen rragen nteressie ISst, die auch
gebnisse: 201S

ZUur Klärung eigener Glaubensfragen EIW. hei-
Vgl och die entsprechenden Ergebnisse In einer
alteren Studie en Hans (Hg.) etizwer' Reli- tragen sollen; sIe suchen eshalb nach rıen-
gionslehrerInnenbildung, Donauwörth 2002, 57f.

19 Riegel/Mendl! 2011 Anm 16], 347-350
l ück 201 Anm 7U 20D2f. Z Riegel/Mend! 2011 Anm 16], 3572
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tierung und ordern eIne Theologie ein, deren zitierten aktuellen Erwartungshorizonte gerade
| ebensrelevanz aufscheint: das Ist legitim und der katholischen Kirche Religionslehrer/-
darf nicht mit der auflg Dbeschriebenen Theo- innen timmen durchaus bedenklich darauf
Jelluc und dem Ruf nach verstärkter Praxis wird noch geNaUeETr einzugehen seın (4:3  —
verwechselt werden. Pluralität erleben sIe auf Im Folgenden sollen MNUur eıner se
mehrfache eIse Hereits Innerhalb der Gruppe (Z Lehrer/-in Kirche oder Lehrer/-in —-Wissen-
der Theologiestudierenden, aber arüber hin- schaft) vier zentrale Beziehungsdimensionen“
du>$s auch In der allseits erlebbaren Erkenntnis, geNauer betrachtet werden, die eıne Heraus-
dass der christliche Glaube und die irchen kein trorderung für Religionslehrer/-innen und damit
Weltdeutungsmonopol mehr en, sondern für die gesamte Religionslehrerbildung darstel-
auf dem Marktplatz der Oostmoderne eınen len [Jie Beziehungspartner/-innen sind nach
an vielen anderen miıt konkurrieren- eıner sachlogischen (Theologie), eyxistenziellen
den Sinncocktail anbieten mussen Glaube), institutionellen Kirche) und adressa-

In dieser gesellschaftlichen Situlerung tenorlientierten (Schüler/-innen) Perspektive hin
oluralitätsfähig werden, benötigen Studie- ausgewählt und entwickelt (siehe Abb 1) Nach
rende und ünftige Religionsiehrende In E1- der Beschreibung der jeweiligen Beziehung &[ -

Ne en Mafß neben der oben herausgear- olg auch die Diskussion über mögliche FOr-
eIiteten Basiskompetenz der Reflexivität und inen und rte eıner aNhgeMESSENEN Reflexivität.
Positionalität die Fähigkeit ZUur begründeten
Argumentation und zu Dialog mMit anderen, 4.1 Theologie als Gegen-Stand
die eben andere Einstellungen und Überzeu-
gungen en Insofern erscheint der Begriff Das Ziel. theologisches Wissen und

theologische Diskursfähigkeitder Beziehung neben dem der Reflexivität als
eın Qganz zentraler, WEeT1l 5 die Skizzierung In Kompetenzorientierten Zeiten Heschränkt
religionspädagogischer Formalkompetenzen sich die theologische Sachkompetenz nicht MNUur

geht auf die Wissensbestände VOTrT) Religion. Das ird
auch el der Entfaltung der theologischen EX-
nertise eutllc wWIıEe sIEe die Deutschen ISCNOTEeDas Arbeitsprogramm : vornehmen Gefordert ird eıne wissenschafts-

Beziehungen reflektieren MeTtNOodiIısche Grundlagenkompetenz, eıne CX@-

BereitsolFxeler arbeitete heraus, dass mMıit der getisch-historische Oompetenz, eıne systema-
Zuschreibung „Der Religionslehrer als eug  C tisch-theologische Argumentations- und Urteils-
mindestens drel negative Assoziationen Vel- kompetenz, eIne Öökumenische und interreligiöse
bunden sind Man en emphatische reue- Dialog- und Diskurskompetenz, eINne didaktische
schwüre; ausgelöst ird die beängstigende ErschlielßSsungskompetenz, eıne Entwicklungs-
Vorstellung, die Zeugenschaft ziele auf das kompetenz, eINne WahrnehmungSs- und Diagno-
Gläubig-Machen der Schüler/-innen; Implizit sekompetenz SOWIE eINne Rollen- und Selbst-
schwingt auch die ngs VOT eıner nersönli-
chen Überforderung mit.“4 Auch die eingangs

Vgl ausführlicher: en Hans: Zeugen und Prügel-
knaben Religionslehrerinnen und -Jlehrer im Feld
diffuser Erwartungen. In tmeyer, Stefan / Bitter,

2 Vgl Fxeler, Der Religionslehrer als euge In Gottfried/Theis, 'noachim (Hg.), Religiöse Bildung
06 (1981) 3-14 ptionen, Diskurse, Ziele, Stuttgart 201 3, 72
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Abb. Vier Beziehungsdimensionen derG'Religionslehrerbildung

reflexionskompetenz.““ RBel der anschließend ten, Hei den historischen aächern auch

tabellarisch dargebotenen Darstellung der eıne Befähigung ZUT kritischen Quellenbear-
inhaltlichen Anforderungen hat mMan den Fin- beitung, Hei den systematischen Fächern

ruCcK, dass die IschoTe doch wieder In einem eıne grundlegende philosophisch-theologi-
Inhaltskanon landen: eshalb cdarf Man das sche Argumentationsfähigkeilt und hei den

r25 praktischen Fächern eine „Wahrnehmungkompetenzorientierte Zwischenglie ZUVO

nicht überlesen, das neben oder hesser an) und theoretische eflexion der vornn  aren
kirchlichen Praxis“”. Im Kern zielt eın tudiumden spezifischen Inhalten die jeweilige kom-
nicht auf die Anhäufung eInNnes theologischenpetenzorientierte Hermeneutik der vier theo-
Kompendiums, sondern den theologischenlogischen Fächergruppen betont SO geht e

Lerngegenständen entlang auf die EntfaltungDel den exegetischen Fächern nicht nUur
eIner Kommunikationsfähigkeit bezüglich eınereın Fachwissen, sondern VOT allem eınen
Weltwahrnehmung und -deutung VOor Religion.verantworteten Umgang mit biblischen Tex-

Sekretaria: der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.)
Kirchliche Anforderungen die Religionslehrer-
bildung, onn 201 I 20272

Ebd 24f.
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Der Weg. Theologie reflektieren, lIogenwissen, das immer auch In eınem hestimm-
artikulieren und diskutieren lernen ten Fachvokabular und Sprachspiel erfolgt, hin

Die Universita sollte eın Ort seln, dem Stu- einem formulierbaren und Vo Adressaten
Jjerende theologischen Gegenständen eIne auch verstehbaren theologischen | ebenswissen
Diskurskompetenz ausbilden |)as geschieht, vollziehen. In der Schule benötigen Religions-
wWIe Studierende Derichten, durchaus eiläung, lehrer/-innen die Fähigkeit, Fragen des Glaubens

und der auch kirchenfernen Schülerinnennach eıner Veranstaltung und n entsprechen-
und CcNAnulern verständlich achen: „Dadurchden logs oder WhatsApp-Gruppen. Ich habe

aber den IndrucK, dass das modularisierte Stu- werden SsIEe genötigt, Glaubensaussagen In die
dium In Verbindung mıit den oben genannten Sprache der Gegenwart übersetzen‘  425 JjJese
kontextuellen Rahmenbedingungen die euti- Kompetenz eines „wissenden UÜbersetzers”?? eig-

Mell sich Studierende d Wenr/Nn sie Vor Beginngen Studierende eher auf das Gleis „Austausch
Uber reproduziertes Wissen gerade des udiıums aufgefordert werden, sich cel-
Fnde des Semesters, wWenn\n Modulprüfungen Her In theologischen Fragen positionlieren.
stehen. Auch die theologischen Veranstaltungen enn die Fragen nach der rinıtat, dem Verhält-
selber seıien ©5 Vorlesungen, emmare oder nIS anderen Religionen oder ethischen
raktıka mussen didaktische Flemente enthal- Normen betreffen gemä dem Flementarisie-
ten, die zu Nach- und VOT allem Selberdenken rungsmodell NIC nur eIıne abstrakte „Wahrheit
anregen und Reflexivität schulen. Heutige sich”, ondern stellen auch eine Je eigens
Studierende bringen keine au  e Diskurs- klärende „Wahrheit für mich“ dar Jer werden
und Streitkultur mit, VOT) er mussen sIe das dann die Verbindungen den welteren ez71e-
Diskutieren und reıiıten durchaus Ure ent- hungsdimensionen eutlc eıne dynamische
sprechende dida  Ische Diskurs-$Settings Auseinandersetzung mıit den Wahrheitsansprü-
der Universitä lernen. chen eıner christlichen Theologie ordert den

as rgebnis des Forscherteams Rudolf persönlichen Glauben heraus, 1ässt die rage
Englert, dass heutige Religionslehrer/-innen nach der Beziehung und [)istanz kirchlichen
kaum mehr eInNne theologische Expertise eın- Forderungen aufkommen und bereiten das VOTVl,

zubringen in der Lage sind DZW. erklären, Wa Schüler/-innen VOoOT/ Religionslehrkräften eIn-
„Wa>S rısten glauben“, geschweige denn Vo ordern Sıe sollen auskunftsfähige Zeugen eINeSs

eıgenen Glauben reden, stimmıt bedenklich.“ sachkundigen und vernünftigen Umgangs mMıit
DIie Flucht In die Methodenkiste kann eınem dem Gegenstand Religion sem!
falsch verstandenen konstruktivistischen DZW.
instruktionsfeindlichen didaktischen Setting U
schulde SE sIe kannn aber auch eın USdrucCc
aTtfur seln, dass Lehrer/-innen wenIg gelernt
en, den Übergang Vo universitaren Theo-

Englert, Rudolf: Der Religionslehrer eUug! des
ıe Franz Wir sind Kirche! Was können Reli-aubens der EXperte für Religion? In RDB 68/201 Z

77-88, 36; csiehe auch: Englert, Rudolf/Hennecke, gionslehrerinnen und Religionslehrer ZUT Reform
Elisabeth/Kämmerling, Markus: nnenansichten des der Kirche beitragen? Stichworte ZUT Situation In
Religionsunterrichts. Fallbeispiele, Analysen, KONSEe- Rendle, Ludwig (Hg.) „Nur Werlr sich äandert, Dleibt
UQUENZETN], München 2014, 113 sich treu“”. Religionsunterricht In einer Kirche Im

Lernprozess, München 201 1 AL 30, 122Vgl demgegenüber:en Hans: Warum Instru  10N
NIC| unanständig ISst. In 135 416321 Vgl enı 2013 Anm 23]), 210

8& /



4.2 Eigener Glaube als Selbst-Stand DITS rage, wWIE amı umzugehen ISst,
nächst in einige Aporien Nicht MNUur ıST der Glau-
be des Menschen e1n unverfügbares eschenA DA [Jas Ziel. Entwicklung eiınes reflexiven

fragmentarischen auDens das schon Jar nicht VOTI eınem riıtten eingefor-
[DDie MmMeUelTel] kirchlichen katholischen Dokumen- dert werden kannn Auch unterscheidet sich eın

ordern VOT) den Religionsilehrenden wieder Theologiestudium VOoT) eINner religiösen Selbst-

deutlicher eIne Bezeugung des onkret Konfes- erfahrungsgruppe Vonselten eınes wIsSssen-
schaftlichen udiıums AauU$s ıst also zunächst eın-sionellen ain. Demgegenüber NMUuSS aber der
mal Selbstbeschränkung gefordert: Man kannnVorrang des Evangeliums als Maflisstab auch des

individuellen aubens hetont werden, da die- natürlich be!l der Präsentation und Diskussion

ses auch der Mafistab für den Glauben der Kirche üuber die nötigen ompetenzen eıner Religions-
lehrkraft in einer Vorlesung nostulatorisch auchIST
auf die Notwendigkeit verwelsen, in useInan-|Die rage nach dem nneren eIıner

| ehrerin Ooder eInes ehrers Zu  3 ünftigen Un- dersetzung mit christlichen Glaubenstraditio-
terrichtsfach ıst eıne unanständige auch VOT) meTl)] eINne eigene religiöÖse Spur und spirituelle
den | ehrenden anderer Fächer erwar‘ MMall ompetenz erwerben beides ird iIımmer

auch den 7 weifel und Unsicherheiten impli-sich Begeilsterun und Engagement für das eige-
Fach Freilich erfordert das Konzept eInes zieren.?* Man ird VOT allem aber auch gerade

konfessionellen Religionsunterrichts eınen EX1IS- Im Vorgriff auf den nicht unproblematischen
tenziellen ZUr ache, der sich Im nächsten Beziehungspartner Kirche, welcher Im nächs-

Schritt dann auch auf die Kirche auswelten ass ten Teilkapite!l genauer die Lupe IM-
mel wird, VOT allem die Freiheitsdimension des„Religiosität und Glaube sind nicht MUT en Ge-

genstand, sondern eın Standort”; eIne Religions- aubDens theologisc reflektiert herausarbeiten.
lehrerin DZW. eın Religionslehrer sollte eshalb Wenn der Glaube ganz Persönliches Ist,
„die aCcC des Evangeliums seiıner eigenen 1IMNUuS$S er bezogen auf den Religionsunter-

richt bereits Im tudium In dreifacher INSICmachen“, ordert die Würzburger Synode.?
Gerade VOT! den oben skizzierten rwartun- geschützt werden: Auch Religionslehrende sind

gen Junger Studierender arns Theologiestudium erstens als Dostmoderne Menschen eZWUNgEN,
ihrem en und Glauben eıne narrative undher ird eutlic dass diese sich durchaus ım

tudium auch eInNne Klärung Vo Glaubensfra- fragmentarische Identität geben; das hetrifft
auch den eigenen Glauben, den SIE In Je eigenergen wünschen. [Dies korreliert gleichzeitig mit

äuflg WwenIlg religiösen Erfahrungen, aTur aber Gestalt ausformen mussen SIe en zweıltens

mıit Urmnso mehr ennNeIt, die manchmal wenIg eın Recht auf Diskretion und mussen weder Im

reflexiv ausgepragt Ist. tudium noch spater In der Schule ihr nners-
tes nach außen kehren; den gelehrten Glauben
kundzutun Ist ihre Aufgabe, mit dem gelebte
Glauben und manchmal auch Unglauben MUSS

Vgl Burrichter/Grümme/Mendl 2012 Anm 5/-—

Vgl die diesbezüglichen treffenden Aussagen Von

Der Religionsunterricht In der Schule. In Gemeln- Pırner, Manfred Wie religiös müssen Religions-
lehrkräfte sein? Zur religiösen Oompetenz, Refle-Sarıle Synode der Istumer In der Bundesrepublik

Deutschland. Offizielle Gesamtausgabe, 1 xionskompetenz und spirituell-religions-pädago-
reiburg ı. Br.—- Basel-Wien 1976, 113-152, 28 D gischen Oompetenz. In Burrichter/Grümme / Mend!
28 2012 |Anm $ 107-125, 110

en RpB 201 S1—-92



Reicht dus$s universitärer IC eInNne solche Selbst-Mal iskret und respektvoll umgehen. Und da
die Schüler/-Innen asselDe eCcC auf einen indi- bescheidung? Oder darf &5 en Isschen mehr
viduell reflektierten Glauben en, darf S drit- seIn, die berühmte Metzgerfrage bemü-
tens auch nicht das Zie| seln, den Schülerinnen hen? Darauf kannn ich keine orinzipielle, aTlur

aber eINe persönliche Antwort geben Auch wırund chulern eIne irgendwie gearte Form des
auDens als die eINZIg Ie  ige aufzudrängen. Universitätsdozierende werden nicht UTr da-

Bereits Im tudium sollen also Theologie- hingehend wahrgenommen, wWIe wır uUunse-

re Fach stehen, sondern auch ın auf diestudierende lernen, sich VOT) den Ansprüchen
anderen drei Beziehungsdimensionen, die indes Evangeliums efragen lassen und dem

eigenen, notwendigerweise fragmentarischen diesem Beltrag thematisiert werden: Wie sieht
Glauben selbstverantwortlich und seIDstre- 65 mit unsererm eigenen Glauben, der ez71e-

flexiv eIıne eigene Gestalt geben hnung ZUur Kirche SOWIE der Schülerinnen und
cAnulern DZW. den Studierenden!) aus? Gerade

aD er Weg. eiıgenen Glauben weıter, el Veranstaltungen außerhalb des Hörsaals,
entwickein und reflektieren etwa be!l Blockseminaren oder Exkursionen,

eröffnen sich Beziehungsraäume, in denen lau-Was Im Theologiestudium Im eNngerenN Inne
UTr gedanklich und theoretisch angestoßen bensfragen zu ema werden und in enen
werden kann, enöÖötig eIıne Unterstutzung In Dozierende über die theologische Experten-
Schutzräumen Kirchliche Mentorate können rolle hinaus als Gesprächspartner/-innen und
diese un  10N übernehmen, WeTNTN sIEe nicht selbstreflexive Zeugen ihres eigenen, ebenfalls
Mur eın entsprechend einladendes Setting ent- fragmentarischen aubens angefragt sind
wickeln, das die Studierenden ZzZu Besuch VOoO'N/N

Kırche als eıstannersönlichkeitsbildenden und spirituellen Ver-
anstaltungen motiviert,* sondern auch über

Das Ziel. kritischer Brückenbauereın nersonelles Angebot verfügen, das VorN\N

iglös suchenden, tastenden und zweiftelnden DITZ Gretchenfrage „Wie hältst du es mit der

Jugendlichen als Unterstutzung und nicht als Kirche?“” ISst aQu$s mehreren Gründen roblem-
Kontrolle empfunden wird. ehaftet Überlagert ird eıne positive Verhält-

Die eigenen Leib erlebhte Bedeutung E1- nisbestimmung adurch, dass 65 AUuUS$S Studie-
renden- und Lehrendenperspektive nichtsnNnes respektvollen reflexiven Umgangs mit Fra-

gen nach den Motiven und Erwartungen en wentiger als die berufliche Existenzgeht. ass

Theologiestudium Anfang oder nach den Fr- die diesbezüglichen Problemfälle allesam

fahrungen und eWwonNnnenen UÜberzeugungen die ematı „geschieden-wiederverheiratet”
Ende eınes udiıums De| entsprechenden und den lic die Bettdecke kreisen,

Gesprächen mıit dem entor kann auch auf e1- darf und MUSS kritisiert werden, verTe diese
NeTlT Metaebene die Bedeutung VOoTI Reflexivität sexualneurotisierte Einengung doch die Chance

eıner Interpretation der ISSIO, die In eıner Velr-einspuren helfen
nünftigen Klärung des wechselseitigen Verhält-
nıISSEeS zwischen der Kirche und den Lehrkräften,

Was die „Motivation” betrifft, befürworte ich die Verkündigungsauftrag teilhaben, He-
Modelle, die den Studierenden innerhalb eines stünde.
formalen Rahmens Hestimmte Verpflichtungen
auferlegen, WeT1lfn annn gewährleistet ist, ass sIe
aQus einer breiter angelegten Angebotspalette Ine
Auswahl treffen können.



HIN Ergebnis dUu>$ der Untersuchung VonNn Christian acetten verstehbar machen, der Weg
| ück perturbiert: Heutige Theologiestudierende Von der Kirche den indern und ugendli-
en eıne erstaunlich starke Kirchenbindung; chen. Den umgekehrten Weg VOoOT der Schule
allerdings fühlen sich weIıt mehr katholische ZUT Kirche darf [T1aT), will Man nıcht eınen Rück-
Studierende (Ca eın Viertel) als evangelische fall in eıne katechetische Vereinnahmung des
(nur jeder Zwölfte) mıit der eıgenen Kirche NIC| Religionsunterrichts riskieren, [1UT als freiwilli-
verbunden.* [DIie evangelischen Studierenden Gge>S Angebot kennzeichnen.®®
weılısen eIıne höhere Kirchenbindung auf, die
katholischen aTur eINne höhere emenmnde- und A 3 er Weg. den Kirchenbezug
Frömmigkeitspraxis. eıne Deutung (Eingefor- wahrnehmen, NeUu entdecken

und reflektierenerte und faktische) Nähe nıcht unbedingt
Im Rahmen eıInes udIiums ird 5 auch In die-eıner gröfßeren Vertrautheit!

Gerade weil kirchlicherseits nicht selten der S« Beziehungsfel in erster Inıe die Bear-
Indruc entste Religionsiehrende mussten beitung der entsprechenden Wissensdomänen
KOompromiss- und kritiklos für den Glauben der gehen, gerade VOT dem Hintergru nd derjenigen
Kirche einstehen, sind Bezüge auf Okumente Studierenden, die selber 11UT gering oder über-
entlastend, die mehr Weite aufweisen: DDies He- aup nicht religiös sOzialisiert sind Insofern
gınn bei eınem markanten Satz der Würzbur- benötigen auch Lehramtsstudierende Dastoral-
Jger Synode:,Liebe ZuUur Kirche und kritische [JIS- theologische und liturgische Basiskenntnisse,
Lanz mussen einander nicht ausschließen”>. 7.B die Konkretisierung der Grundvollzüge
Als hilfreich erscheint auch nach WIEe VOT der Von Kirche, eınen Überblick über diözesane FIN-
rıe des Deutschen Katecheten-Vereins dQus richtungen oder über kirchliche Hilfswerke, VOT

dem Jahr 1995, In dem die ISSIO CanonIıca allem auch In eZUu auf verschiedene schulisch
VOT allem als wechselseitiges Vertrauensver- relevante Felder iturgischen Handelns.?? [)as
nältnis und Wertschätzung gekennzeichnet performative Grundproblem gilt aber auch hier:
wird.?® Auf dieser asıs kann dann konstruk- Ist das alles verstehbar Ohne die asıs eINes E1-
tIV hbestimmt werden, WIE die Aufforderung, Friebens? Im Kontext uniıversitarer Ver-
Religionsiehrende seıen Brückenbauer?’ zwi- anstaltungen ird [Nan}n die theoretische asıs

vermitteln können und iIndıre @] natürlichschen den Schülerinnen und cNAnulern und der
Kirche, auszufüllen ST [)as Bild des rücken- auch Immer die rage der eıgenen Nähe DZW.
Hauers sollte aber Im Kontext des schulischen erne ZUT Praxis Vo Kirche Hei den Studieren-
Religionsunterrichts zunächst einmal adikal den mitschwingen lassen. [)as tudium selber
als Einbahnstralße interpretier werden: [DDie kann hier kaum nicht vorhandene Grunder-
Religionsiehrenden en die wichtige Auf-
gabe, kirchliche eligion in den verschiedenen 38 Vgl en Hans: Diakonisch missionarisch.

er die kirchlichen Vereinnahmungsversuche des
Religionsunterrichts. In Herder Korrespondenz
Spezial Glauben lehren? Zur Zukunft des Religions-l ück 2012 Anm T7Ar 1n
unterrichts, reiburg Br. 201 S 2FER1

Der Religionsunterricht In der Schule Anm 311 30 Vglen Hans: Der Charme einer Laienliturgie. DITS28

Vgl hnttp://www.katecheten-verein.de/relaunch.2011
Chancen jugendnaher religiöser ollzüge Schu-
len In Kropac, Ulrich / Meier, Uto/KOnIg, 'aUuUsSs (Hg.)/pdf/stellungnahmen/sn_missio.brief.pdf (Stan Juli Wwischen eligion und Religiosität. Ungebundene

201 Religionskulturen In Religionsunterricht und irch-
Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz 2005 licher Jugendarbeit Erkundungen und PraXxIs,
Anm 51 ürzburg 201 5 1072066

en RDB 207 851—-92



fahrungen kompensieren, S kann höchstens zierte und Moralisch aufgeladene eINes „VOor-
Im Rahmen entsprechender didaktischer Set- bilds” FUr viele Schüler/-innen ist der Religions-
Ings alur sensibilisieren. erste man die unterricht der und äauflg auch einzige
Universita WIE auch andere Bildungseinrich- Ort, dem sIEe eınen eZug eligion und
tungen nıcht 11UT als Lern-, sondern auch als konfessionellem Christentum erhalten. Insofern
Lebensraum, ergeben sich Im kulturellen können die Schüler/-innen VOT allem den Reli-
und religiösen en eıner Oder e1- gionsliehrenden wahrnehmen, wWwIıe eın verant-
nNnes Instituts und über die Mentorate durchaus wortlicher Umgang mMit Religion aussieht das
Kontaktzonen mMiıt gelebter eligion: emes- ezieht sich wieder auf die drei skizzier-
teranfangs- und Schlussgottesdienste, piriıtu- ten Beziehungsdimensionen: Religionslehrende
elle ngebote der Studierendenvertretungen, beherrschen den Modus eıner Begegnung mit
die spirituelle Rahmung Von Blocksemina- der Wirklichkeit, der epragt Ist VOorT)] der Über-
ren und Exkursionen, die dann Ja auch irch- ZEUGUNG, dass 65 ott gibt, SIE eisten eıne Über-
lich tradierte Religion (z.B Andachtsformen, setzerarbeit und machen religilÖses Wissen
Laudes, Talize-Gebet —N erfahrbar machen. verstehbar; sIe sind selber transparente Zeugen
FS geht also darum, Hereits Im tudium den eINes eigenen iragmentarischen auDbens mit
eigenen Kirchenbezug reflektieren, In De- den oben getroffenen Einschränkungen, Wa
sSUumMMten Konkretionen die chätze gelebten Diskretion und Respekt etrifft; sIEe werden VOor'/\
Christentums MMEeU entdecken und sich Schülerseite dUuS auflg als Repräsentantin-
selber Dositionieren. Gewarnt werden sollte mnen DZW. Repräsentanten der Kirche Hetrachtet
allerdings VOT überzogenen Erwartungen, Wa und mussen Hei aktuellen kirchenpolitischen
die Gemeindebindung betrifft eın leidiges Fragen durchaus als Preilbock herhalten auch
ema, das auch iImmer Im Referendariat dis- hier entscheidet die Art des Umgangs und der
kutiert wird, Welin die entsprechenden nTOr- Positionierung el solchen nfragen über die
derungen für den Erwerb der ISSIO Canonıca Glaubwürdigkeit der Lehrenden.
thematisiert werden: [Die Zeit des udIuUums
und des Referendariats, welches auflg 447 Der Weg. Förderung der
eınem Nomadendasein Zzwingt, Ist nicht der Wahrnehmungskompetenz für
Kalros für eIne Gemeindebindung!“ die Ansprüche die Lehrerrolle

In die olle eıInNnes Lehrenden [11U55 Nan hinein-
Schüler/-innen als Wider-Stand wachsen. Im tudium Ist zunächst einmal eıne

Distanz ZUT Schule angebracht, wei|l [1UT dUu$
Das Ziel: eın Modell für eınen verant- eıner solchen Entfernung Von Schule heraus
wortlichen Umgang mit eligion eıInNne reflektierte Annäherung möglich Iıst. Be]

Religionslehrkräfte stellen für Schüler/-innen den ra  ika, die leider äauflg als kleines
eIn „personales Medium“* dar dieser Begriff Referendariat und WenIg als schulpraktisch-
Ist unverdächtiger als der auflg überstrapa- reflexive tudien verstanden werden, geht 65

nicht MNUTr die ersten didaktischen Gehver-
suche, sondern VOr allem eıne Klärung der

Vgl azZu entschieden en Hans: eligion erle- veränderten Rolle, die In der Wahrnehmung E1-
ben Fin Arbeitsbuch für den Religionsunterricht. ner Distanz den Schülerinnen und Schülerin20 Praxisfelder, München *301 3, 177.

beginnt Jer gilt 5 den Spagat bewältigen,Vgl Ders.: Modelle Vorbilder Leitfiguren. Lernen
außergewöhnlichen Biografien, uttgart 2015 dass mMan eIinerseilts eben keine Schülerin DZW.

AA ZTIDE (Lehrer/-innen als Vorbild) kein chüler und Kumpel der Schüler/-innen



Im Kontext eıner umfassenden Hochschulkul-mehr Ist und anderselts gerade aQu$ dieser 1Ee-
LUr, Im Rahmen der kirchlichen Mentorate, Imbensgeschichtlichen Entfernung heraus In der

Lage seın mMUuSS, Zuhilfenahme der enNTt- Referendariat und später in eıner kollegialen
sprechenden religionspsychologischen und eratung und eiıner wünschenswerten Auswe!l-

-soziologischen Theorien den Alltag und das tunNg VOT) Supervisionsangeboten für enrerın-

| eben eutig Kinder und Jugendlicher Mel] und | ehrer.
wahrzunehmen und In nsatzen verste-

hen on Diesterweg sagte:„Der Schullehrer
soll en Mannn des Lebens seIn; nichts darf ihn

gleichgültig assen, Was das en ÖördertHAL Dr. ansen
Hilfreich für die Vorbereitun auf diese veran- Professor für Religionspädagogik und
derte olle und den dazu nötigen Habitus sind des Religionsunterrichts
informelle oder auch formelle Gespräche mit der Universita Passau,
Junglehrerinnen und -lehrern, eil VOT) eren Michaeligasse 7 ' J Passau
Perspektive AaUuUs$ eutllc wird, welche welteren
CcnNrıtte der eigenen Kompetenzentwicklung
anstehen.

Religionslehrende als reflexive
Beziehungskünstler/-innen

Mit dem Habitus-Modell* steht eın religions-
didaktisches Instrument zur Verfügung, mıit dem
Theologiestudierende und Religionslehrer/-in-
mel nrofessionell über Handlungsbedingungen
und Handlungsstrukturen reflektieren können;
IMNan kannn e auch auf die skizzierten ezlie-

hungsdimensionen nın anwenden: -S geht Im-
mmMelTr wieder arum, den eigenen Habitus reflexiv
dahingehend hinterfragen, WIE 5 denn
die Beziehung Zu Gegenstand eligion, ZzZu

eigenen Glauben, zur Kirche und den Schü-
lerinnen und cNAhulern hestellt ist Universitäa-

Veranstaltungen können die theoretischen
Grundlagen und die Wissensbasis für eInNne sSOl-
che Reflexion jegen, onkret erfolgen ird sSIEe

42 Diesterweg 958 Anm iM
43 Vgl azu JeDertTZ, Hans-Georg / Heil, Stefan/Mendl,

Hans Religionslehrerbildung der Universita
Profession eligion Habitus, Münster 2005;
en Hans/Heil, Stefan/Ziebertz, Hans-Georg
[)as ituskonzep' HIN Diagnoseinstrument Z
Berufsreflexion. In 130 325—3371

en RDB 201 81—-92


